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beim Hieven grafisch dargestellt. Die mittlere Länge der 700 m langen Fleeten betrug direkt nach 
dem Aussetzen nur noch 613 m (87,5 %). Das "Schrumpfen" der Netze wird von der Aussetz-
und Strömungs-Richtung und -Geschwindigkeit beeintlußt und läßt sich bei einer Kontrolle kaum 
erfassen. Nach dem Aussetzen verdriften die Netze nicht einheitlich, so daß ein weiterer Schrump-
fungsprozeß einsetzt. Es wurde nach einer Stell zeit von 6 bis 12 Stunden nur noch eine mittlere 
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Abb. 2: Beim Aussetzen und Aufnehmen Jer 7(Xl m langen Treihnetze gemessene Bojenahstände. Stellzeit 
6-12 Stunden 
Obwohl die Voraussetzungen für eine Kontrolle auf See in der Lachsfischerei optimal sind, 
sollte wegen der auftretenden Probleme beim Verdriften davon abgesehen werden. Wieweit diese 
Ergebnisse auf andere Seegebiete und Treibnetze zu übertragen sind, muß gegebenenfalls unter-
sucht werden. 
Spontane Veränderung der Maschenöffnung in gelagertem 
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Einleitung 
Wesentlicher Bestandteil vieler Fischereigesetze ist die Vorschrift einer Mindestmaschenöffnung 
für das gesamte Schleppnetz. Es wird davon ausgegangen, daß kleine und nicht fangwürdige 
Fische bei Verwendung von Maschen dieser Größe dem Fang entgehen können. Diese Annahme 
ist gegenwärtig nach wie vor Grundlage technischer Maßnahmen zur Bestandsschonung, obgleich 
jüngere Untersuchungen gezeigt haben, daß die für das Aussortieren zu kleiner Fische wichtige 
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effektive Maschengröße eines Steerts im Einsatz in weitem Rahmen zu beeinflussen ist (Stewart 
und Galbraith, 1989). Nach wie vor wird aber trotz dieser Erkenntnis durch die Fischereiauf-
sichtsbehörden nur geprüft, ob die Maschen des auf Deck liegenden Steerts, also in unbeanspruch-
tem Zustand, mindestens die gesetzliche Mindestöffnung haben. Dabei wäre es ideal. wenn eine 
einmal vorhandene Maschenöffnung über lange Zeit gleich bleibt. 
Leider ist dies in der Praxis ein unerfüllbarer Wunsch. Es ist gezeigt worden. daß bereits 
wiederholtes Wässern und Trocknen zu einer Abnahme der Maschenöffnung führen kann (Dahm, 
1975; Strange, 1984). In gleicher Richtung macht sich der Effekt längerdauernder Belichtung 
bemerkbar (Klust. 1982). Viel stärker wirken sich allerdings Maschenschrumpfungsvorgänge ver-
ursacht durch Gebrauch aus. Fonteyne konnte 1986 den von Dahm 1975 aus der Praxis beschrie-
benen Befund experimentell bestätigen. daß Abscheuerung, Störungen des Gamaufbaus durch 
äußere Einwirkung und Eindringen von Sediment in den Hohlraum im Inneren geflochtener Netz-
game zu kaum glaubhaften Verkleinerungen der Maschenöffnung führen. In entgegengesetzter 
Richtung arbeiten Belastungen der Netztücher. wie sie bei größeren Fängen auftreten. Sie können 
zu dauerhaften Vergrößerungen der Maschenöffnung führen. Dies hat zur Folge. daß Vorhersagen 
über das Verhalten von Maschen in Netztuchen. die sich im Gebrauch befinden. praktisch nicht 
gegeben werden können. 
Was aber geschieht mit Maschen in einem Netztuch. das über längere Zeit nicht im Gebrauch 
war und, wie in der Praxis üblich. zwar geschützt vor Sonnenlicht. aber sonst den normalen Tem-
peratur- und Feuchteschwankungen ausgesetzt aufbewahrt wurde? Behält dies Material seine Aus-
gangsmaschenöffnung? Kann ein Fischer. der sich ein Stück Netztuch zum Flicken seines Steerts 
aus seinem Lager holt. darauf vertrauen. daß die Maschen immer noch die gesetzliche Mindest-
größe haben, wie beim Wegpacken" 
Das Institut für Fangtechnik hat zwischen 1990 bis 1992 daz.u Versuche durchgeführt. über die 
hier berichtet werden soll. 
Versuchsdurchführung 
Es gibt eine Reihe von Verfahren der Hersteller zur Stabilisierung der Maschengröße. Dazu zWllt 
neben Strecken unter Belastung, Dampffixierung oder Benässen und Trocknen unter Vorspannung 
auch die Anwendung von Chemikalien (Strange. 1984). Dem fertigen Produkt Netztuch sind sol-
che Vorbehandlungen jedoch nicht auf den ersten Blick anzusehen bzw. nur mit aufwendigen phy-
sikalischen oder chemischen Methoden nachzuweisen. In der Anlage der eigenen Versuche wurde 
daher auf die Benutzung fertigen Netztuchs verzichtet. Stattdessen wurden Prüfstücke von acht 
mal zehn Maschen selbst durch Handstricken gefertigt. Anschließend wurden sie in Wasser einge-
legt und dann nach Aufbringen einer von der Stärke des Netzgams abhängigen Vorspannung 
getrocknet. Für den Versuch zugelassen wurden nur solche Prüfstücke. die nach Augenschein bei 
Beendigung der Trocknung hinreichende Knotenstabilität aufwiesen. 
Für die Versuche wurden dreißig verschiedene Netzgame in Stärken eingesetzt. wie sie in der 
deutschen Fischerei Verwendung finden. Sie wurden aus einer großen Kollektion von hunderten 
verschiedener Materialien nach Zufall entnommen. Die Bestimmung ihrer konstruktiven Eigen-
schaften ergab, daß die meisten von ihnen gedrehte Game waren, obgleich auch einige wenige 
geflochtene Game Verwendung fanden. Die Gamstärke umfasste einen Bereich von R 1121 tex bis 
R10567tex (PA-Game) bzw. von RI56Xtex bis R9295tex (Polyolefin-Garne, PP und PE). 
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Nach der Herstellung der Prüfstücke blieben diese zunächst drei Monate unangetastet. Danach 
wurde die Ausgangsrnaschenöffnung in na,sem Zustand ermittelt. Als Maschenmeßgerät diente 
das bekannte ICES-Maschenmeßgerät. da gegen die von der Fischereiaufsicht verwendeten spa-
tenförmigen Meßgeräte wissenschaftliche Bedenken bestehen (Schwalbe und Wemer. 1977). 
Nach dieser Messung wurden die Prüfstücke in Pla,tikwannen in einem witterungsgeschützten 
Netzlager aufgehoben. das keine spezielle Temperatur- oder Feuchteregulierung besaß. Messun-
gen der Ma,chenöffnungen wurden in unregelmäßigen Abständen. wenn möglich einmal im 
Monat. während eines 23-monatigen Zeitraums durchgeführt. Um gleiche Ausgangsbedingungen 
zu gewährleisten. fanden alle Messungen nur nach 24-stündiger vorheriger Wässerung der Prüf-
stücke statt. 
Ergebnisse 
In Abbildung I ist das Verhalten der Netztuche aus PA-Garnen. in Abbildung 2 das der aus Polyo-
lefin-Garnen (PP. PE) dargestellt. Au., Gründen der Vergleichbarkeit sind alle Maschenöffnungs-
änderungen prozentual auf die Ausgangsrnaschenöffnung bezogen worden. Es wird eine relativ 
einheitliche Tendenz sichtbar: Mascheniiffnungen in unbenutztem Netztuch nehmen mit der Zeit 
auch ohne erkennbare äußere Einwirkung ab. Am ausgeprägtesten war dies Phänomen bei den 
Netztuchen aus PA-Garn (ca. 5 % nach 23 Monaten). Aber auch hei den Polyolefin-Netztuchen 
war diese Tendenz. wenn auch schwächer ausgeprägt (2,5 % in 23 Monaten). festzustellen. 
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Es kann nun darüber spekuliert werden. was zu dieser Maschenverkleinerung führt. Wässerun· 
gen. wie für die Durchführung der Messung erforderlich. und nachfolgende Trocknungen können 
möglicherweise für einen Teil der Änderung verantwortlich gemacht werden. Ihre relativ geringe 
Zahl schränkt diesen möglichen Versuchsfehler aber wieder ein. Die normalen klimatischen 
Schwankungen in Feuchte und Temperatur dürften ungleich stärker wirksam werden. 
Eine andere ErkHirungsmöglichkeit für die beohachteten Veränderungen wäre die Verdrehung 
der Netzgarne. die während der Netzherstellung stattfindet. Es ist vorstellbar. daß dadurch Torsi-
onskräfte auftreten. die durch eine Ma,chenverkürzung im Laufe der Zeit ahgebaut werden. Ein 
Indiz für einen solchen Mechanismus ist. daß die Veränderungen am stärksten kurz nach der Her-
stellung sind. mit der Zeit aher abnehmen. Wenn diese Hypothese zutrifft. dürfte sich die 
Maschengröße nach der Einstellung eines gewissen Kräftegleichgewichts nicht mehr wesentlich 
ändern. 
Infn Fischw. 41 (3). 1994 159 
Was auch immer die Ursache für die beobachteten Veränderungen sein mag, die Versuche zeigen, 
daß solche Erscheinungen spontan, ohne äußere Einwirkung in gelagertem Netzwerk auftreten 
können, Es empfiehlt sich also, vor allem bei Reparatur oder Ersatzherstellung von Steerten, das 
Material nicht einfach nach Etikett vom Ballen aus dem Lager zu nehmen, sondern mit einer 
Maschenmessu!,g zu prüfen, ob die Maschenöffnung noch den gesetzlichen Vorschriften ent-
spricht. Beim Kauf von Reparaturmaterial ist dementsprechend ein gewisser Zuschlag bei der 
Maschenöffnung, je nach Material, zu machen. 
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Tagung der Working Group on Fishing Technology and Fish 
Behaviour (FTFB) in Montpellier, 25. - 26. 4. 1994 
K. Lange, Institut für Fangtechnik. Hamburg 
Entsprechend der Empfehlung C. Res. 1993/2:8 des leES konzentrierten sich die Beiträge (V or-
träge und Poster) auf der diesjährigen FrFB-Tagung auf das Thema Selektion fischereilicher 
Fanggeräte und im Zusammenhang damit auf die Überlebensraten selektierter Fische sowie auf 
Fragen der technischen Eigenschaften von Netzgarnen und -tuchen und deren Bestimmung mit 
Hilfe geeigneter Meßverfahren. Das heute übliche Verfahren der Maschenregulierung (Festlegung 
einer Mindestmaschenöffnung) erscheint nicht ausreichend für eine optimale Selektion. d. h. mini-
male Discards. 
Sowohl die Eigenschaften des Netzgarns im Steert (Garndurchmesser, Dehnungsverhalten, 
Steifigkeit) als auch die Steertkonstruktion (Anzahl der Maschen im Umfang, Laschverstärkun-
gen) beeinflussen in weiten Grenzen die Selektivität eines Steertes, ohne daß die gesetzlich vorge-
schriebene Maschenöffnung dadurch berührt wird. In einer Untersuchung von DIFr A, Hirtshals, 
und Marine Laboratory, Aberdeen, konnte durch eine Erhöhung des Steertgarndurchmessers von 
3,5 mm auf 6,0 mm bei unveränderter Maschenöffnung eine Verschiebung der Selektionskurve 
(L,o·Wert) um 14 mm nachgewiesen werden. 
